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Danke

Danke, dass Sie sich für ein E-Book aus meinem Verlag
entschieden haben.

Sollten Sie Hilfe benötigen oder eine Frage haben, sch-
reiben Sie mir.

 
Ihr
Jürgen Schulze
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Newsletter abonnieren

Der Newsletter informiert Sie über:

die Neuerscheinungen aus dem Programm
Neuigkeiten über unsere Autoren
Videos, Lese- und Hörproben
attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr

https://null-papier.de/newsletter
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Autor

Hugo Bettauer (* 18. August 1872 in Baden bei Wien; † 26.
März  1925  in  Wien;  eigentlich  Maximilian  Hugo Bett-
hauer ), war ein österreichischer Schriftsteller.

Maximilian Hugo Bettauer wurde als Sohn des Börsen-

maklers Arnold (Samuel Aron) Bettauer aus Lemberg1 und
dessen Ehefrau Anna geb. Wecker geboren. Sein Mitschü-
ler  Karl  Kraus  galt  Zeit  seines  Lebens  auch  als  sein
schärfster Kritiker.

1890 konvertierte Bettauer vom jüdischen zum evan-
gelischen Glauben und änderte seinen Namen von Bett-
hauer in Bettauer.Im selben Jahr ging er als Einjährig-F-
reiwilliger  zu  den  Kaiserjägern.  Der  Religionswechsel
hängt vermutlich damit zusammen, dass es für jüdische
Soldaten ohne Adel kaum möglich war, Karriere zu ma-
chen.

Unmittelbar  nach dem Krieg arbeitete Bettauer als
Korrespondent für New Yorker Zeitungen und startete
ein Hilfsprogramm in den USA für die Wiener Bevölke-
rung.

Hugo  Bettauer,  heute  beinahe  vergessen,  war  ein
ebenso unbequemer wie idealistischer Schriftsteller und
Journalist. Er schrieb eine Reihe von Romanen, in denen
es ihm gelang, brisante gesellschaftliche Themen in Tri-
vialliteratur zu verpacken und so ein breites Publikum zu
erreichen. 1924 gründete Hugo Bettauer die Zeitschrift
»Er und Sie«, in der er die sozialen Bedingungen und die
Unterdrückung von Frauen anprangerte und versuchte,
ein  Forum  für  alternative  Lebensformen  zu  schaffen.
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Schon nach der fünften Nummer wurde die Zeitschrift
als sittengefährdend beschlagnahmt.

Hugo Bettauer wurde 1925 von einem fanatischen Na-
tionalsozialisten ermordet.

Lemberg, polnisch: Lwów ist eine Stadt in der west-1.
lichen Ukraine, Hauptstadt des gleichnamigen Be-
zirks Oblast Lwiw und mit rund 735.000 Einwoh-
nern die siebtgrößte Stadt der Ukraine.  <<<
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Die Müller, Möller, Jensen und
Pfeiffer

»Lieber Krause, Sie müssen Klarheit in die Sache brin-
gen! Nur läppischer Zufall? Ne, das glaube ich nicht und
Sie glauben es auch nicht, soweit ich aus Ihrem wieder
einmal total versteinerten Gesicht lesen kann! Innerhalb
von sechs Wochen verschwinden unter Hinterlassung ih-
rer Habseligkeiten vier Mädchen, alle zwischen zweiund-
zwanzig und sechsundzwanzig Jahren, alle vier heirat-
stoll und mit je einem fragwürdigen Bräutigam behaftet
— ne, lieber Krause, da liegt kein dämlicher Zufall vor,
sondern ein Verbrechen!

Und dem müssen wir auf die Spur kommen.«
Krause sah den Chef der Berliner Kriminalpolizei, Dr.

Clusius, aus wasserhellen, verschlafenen, müden und leb-
losen Augen bewegungslos an und sagte, während es ner-
vös  um  seine  dünnen,  blutleeren,  bartlosen  Lippen
zuckte:

»Herr Doktor sind sehr aufgeregt! Und das ist nicht
gut, denn wenn Herr Doktor aufgeregt sind, gelingt es Ih-
nen nicht, mir ein klares Bild zu geben. Darf ich also bit-
ten, mir nun in aller Ruhe zu sagen, was Herrn Doktor zu
der Annahme gebracht hat, dass ein grauenhafter Un-
hold sein Wesen treibt und Mädchen verschleppt?«

Die Schmisse im runden Gesicht des hohen Kriminal-
beamten färbten sich rot, weil er aus den Worten des
Krause eine leise Ironie herauszuhören glaubte. Er strich
sich hastig durch die schütteren, ein wenig angegrauten
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Haare und blätterte in den Papieren, die vor ihm lagen.
»Sie sind heute wieder unausstehlich,  Krause! Aber

meinethalben!  Machen  Sie  sich  Ihre  Notizen  und  ich
werde alles genau erzählen.«

Krause rührte sich nicht.
»Herr Doktor belieben zu vergessen, dass ich mir nie-

mals Notizen machen muss, weil ich Gelegenheit genug
hatte, mein Gedächtnis zu schärfen.«

Dr. Clusius erhob seine Stimme.
»Jawohl, Herr von Krause, ich gestattete mir, einen

Augenblick Ihre Biografie zu negligieren. Also gut, schrei-
ben Sie nicht auf, aber setzen Sie sich und bringen Sie
mich nicht zur Verzweiflung.

Ich habe Ihnen gesagt, dass dem Polizeipräsidium inn-
erhalb einiger Wochen vier Vermisstanzeigen zugegan-
gen sind. Es handelt sich um folgende Fälle: Ein Mäd-
chen, laut Meldeschein Trude Müller aus Berlin, dreiund-
zwanzig Jahre alt, hat am ersten Juli bei der Witwe Wend-
ler, Waterloo-Ufer sechs, ein Zimmer gemietet. Die junge
Dame  machte  einen  guten,  vertrauenswürdigen  Ein-
druck, gab an, Lehrerin zu sein und demnächst heiraten
zu wollen. Die Miete für das Zimmer zahlte Trude Möller
für einen Monat im vorhinein. Am sechsten Juli erzählte
sie ihrer Wirtsfrau, dass sie mit ihrem Bräutigam eine
kleine Reise unternehmen müsse. Er wolle ein Besitztum
an der Havel unweit von Ketzin erwerben und es vor Kau-
fabschluss mit ihr besichtigen. Sie werde in Ketzin bei ei-
ner Tante ihres Bräutigams übernachten und morgen,
spätestens übermorgen wieder zurück sein.  Das Mäd-
chen machte rasch eine Handtasche zurecht und stellte
ihren Bräutigam, der gleich darauf mit einem Autotaxi
vorgefahren kam, der Frau Wendler vor. Dieser Bräuti-
gam dürfte angeblich Schollern oder Schullern geheißen
haben, trug einen Kneifer und wird als hagerer, blonder
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Mann  in  den  Dreißigern  geschildert.  Die  Müller  kam
nicht mehr zurück und am sechzehnten Juli erstattete
Frau Wendler die Abgängigkeitsanzeige, der das Revier-
amt  keine  sonderliche  Aufmerksamkeit  schenkte.  Der
von Fräulein Müller hinterlassene Holzkoffer ist noch un-
eröffnet  und hinterliegt  jetzt  hier  im Aufbewahrungs-
raum des Präsidiums.

Zweiter Fall: Am fünften Juli erschien in der Pension
der Frau Zinkenbach in der Nürnbergerstraße ein Mäd-
chen und mietete ein Zimmer mit voller Verpflegung. Die
Dame zog am zehnten Juli ein und füllte den Anmelde-
schein höchst flüchtig mit Grete Möller, geboren in Ham-
burg, fünfundzwanzig Jahre alt, Private, aus. Schon zwei
Tage später teilte sie dem Stubenmädchen frühmorgens
mit, dass sie auf etwa zwei Tage verreisen werde, um mit
ihrem Bräutigam ein Haus in der Havelgegend zu besich-
tigen. Den Bräutigam, der mit einem Taxicab vorfuhr, hat
niemand als der Portier gesehen, und dieser kann sich
nur an einen blonden Herrn mit Kneifer erinnern. Auch
Fräulein Möller ist nicht mehr zurückgekehrt.

Dritter Fall: Am fünfzehnten Juli mietete ein Fräulein
Annemarie Jensen, ebenfalls in Hamburg geboren, vier-
undzwanzig Jahre alt, ein bescheidenes Zimmer in der
Fremdenpension der Frau Lestikow in der Motzstraße.
Sie erzählte, sie sei eben aus Nordamerika zurückgekehrt
und suche in Berlin eine Stelle als Hausdame. Einige Tage
später aber vertraute sie der Frau Lestikow an,  einen
Herrn  kennen  gelernt  zu  haben,  der  sie  zu  verehren
scheine. Er sei sehr wohlhabend, in den besten Jahren,
ein hochgebildeter Mann, Naturforscher und beabsich-
tige, sich unweit von Berlin anzukaufen, um in Ruhe sei-
nen Forschungen leben zu können. Am einundzwanzigs-
ten Juli kam Fräulein Jensen spätabends nach Hause und
teilte der Frau Lestikow, die noch wach war sehr erregt
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mit, dass sie sich mit dem Naturforscher verlobt habe
und am anderen Tag mit ihm nach dem Havelstädtchen
Ketzin reisen wolle, um dort ein in der Nähe befindliches
Haus mit Garten zu besichtigen. Der Bräutigam, der ande-
ren Tages gegen zehn Uhr vormittags Fräulein Jensen ab-
holte, wurde von Frau Lestikow gesehen und ihr als Dok-
tor Schindler vorgestellt. Er war sehr wortkarg, trieb zur
Eile an, trug einen Kneifer, war schlank und blond. Fräu-
lein Jensen kam, obwohl auch sie vorausgezahlt und ihr
Gepäck hinterlassen hatte, nicht mehr zurück.

Vierter und letzter Fall: Käthe Pfeiffer, geboren in Bay-
ern, ohne Angabe des Ortes, fünfundzwanzig Jahre alt,
Kontoristin, mietete am zwanzigsten Juli ein möbliertes
Zimmer bei der Witwe Klappholz in der Krummenstraße
in Charlottenburg. Frau Klappholz sah ihre Mieterin, die
den ganzen Tag außer Haus war, nur selten. Am fünfund-
zwanzigsten Juli verließ Käthe Pfeiffer um sechs Uhr mor-
gens das Haus und hinterließ folgendes Schreiben:

Werte Frau Klappholz!
Ich verreise auf zwei Tage, da mein Bräutigam eine

Villa an der Havel kaufen soll, die ich natürlich vorher
auch  besichtigen  möchte.  Bin  spätestens  übermorgen
wieder hier. Bitte aufzupassen, dass nichts aus meinem
Zimmer fortkommt. Bestens grüßend

Käthe Pfeiffer.
Den Bräutigam hat niemand gesehen, Fräulein Pfeiffer

ist nicht mehr zurückgekehrt und Frau Klappholz hat am
fünften August, also genau vor einer Woche, die Anzeige
erstattet.«

Dr. Clusius blies vor sich hin, streckte die Beine weit
aus, schob Krause die Zigarren zu, zündete sich selbst
eine an und sagte:

»Ich bin fertig und werde wirklich staunen, wenn Sie
sich alles gemerkt haben. Und nun, lieber Krause, was hal-


